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bina; gort Sufort; gort Slffiniboine; gort 6ol*
eitle; gort Sounfenb; Sll9et=@ounb. Wan müfjte
immerbin einige Reparaturen Dornebmen.

©te gortä Wontgomerrj unb Riagara müfeten

unbebingt oergtöfjert roerben; baä gort Soloitle,
roeldjeä tbatfädjtidj eine Ruine ift, follte roeiter

nörblidj roieber aufgebaut roerben. ©ie Saracfen

oon Sictttäbnrg unb oom gort Sorter ftnb bagegen

gu oerfaufen.
Ad 3. Stuf ber merifanifdjen ©renge finb gegen;

roärtig befefct:
©aä gort Sroron; Ringolb ; bie gortä Wac=

3utofdj bei Sarebo; ©uncan bei @agle Sif) >
bei

Rio ; ©an gelipe; gort glarf; ©aoiä; gSrefibio
bei Rorte; Rice; gortSUfe; Safo bei Rorte; alle
in Zexaä. (Jamp Rucfer; £juadjuca; gort@rant;
gort Soroel bei Sucjon; gort S)uma unb ©an
©iego in Slrigona unb in Kalifornien.

Sluf biefer ©renge fönnen in golge ber neuen

fajneüen Serbinbungen febr bebeutenbe Wobiftfa»
tionen Slofe greifen.

©aä gort Sroron, mitten im ©umpflanbe unb

arge gieberbrutftätte, ift unbebingt aufgugeben.
Wan fonnte attenfallä bie Saraden oon Ringolb
nod) beibebalten, aber nur biä gu bem Sage, roo
bie (Sifenbabn oon Sarebo bem Sbale beä Rio
©raube folgen unb ben rafdjen Sranäport oon
Sruppen an bie bebrobten Sunfte erlauben roitb.

©ie ftrategtfd) roidjtigen Sunfte in Seraä finb:
©an Sintonio, Wac 3'Uofdj; ©uncan am untern
Rio ©ranbe; unb ©aoiä, Srefibio unb Rice am
obern Rio ©ranbe; enblid) baä gort Slifj. Slb er

aud) an biefen Släfcen roaren bebeutenbe ©ummen
für bie ®ebäube=Reparaturen mobil gu madjen.

©ie gortä Soroel unb SJuma ftnb aufgugeben.
Ad 4. Slm ©titten Ogeau finb gu erbauen bie

gortä Sanäbn unb ©teoenä an ber Wünbttng beä

(äolumbia, bie gortä Sancouoer, ©an grancisco,
©an ©iego.

Ad 5. 3m Snnern, im gar^SJeft, finb bie mei*

ften älteren Soften in einem jammerootten 2,w
ftanbe; man fann fie faft fämtntlidj aufgeben, ba

fie unnüfe geroorben finb. einige ftrategifcb roidj=

ttge fünfte muffen inbefe alä äßaffenpläfee, Slrfe»

nale, Wateriatbepotä, Sorratbämagagine unterbat'
ten roerben. ©ie nadjftebenben Släfee ftnb mit
foliben Kafernen gu oerfeben, um fleine ©arnifonen
aufgunebmen:

gort Slffiniboine für 10 Kompagnien; Soife 4;
Ruffel 6; ©ouglaä 6; ©ibfon 4; Saramie 6;
Seaoenroortb 12; Stttle Rocf 2; Wabifon 10;
Wäret) 2; Warton 2; Weabe 4; Wiffoula4;
Wount-Sernon 2; Reroport 2; Omafja 10; Stieg
6; ©an Sintonio 12; ©an ©iego 2; ©il!6; ©nel--

ling 6; ©tiUrj 4; Sßaüa 6; Sßafbington 6; SHn=

gate 6. SBirb biet metbobifdj oorgegangen, fo
rourbe man in 4—5 3°6ren auägegeidjnete Ouar»
ttere für bie gange Slrmee fdjaffen fönnen.

(Sdjlug folgt.)

$ie kommiffion pr ^rnfnnn ber

•Slabettenfraije.

(Korr.) c? ©ie ©elegirtenoerfammlnng ber fdjroei«

gerifdjett Cffigierägefeüfdjaft, roeldje am 4. unb 5.
Rooember 1882 in &uxid) tagte, gelangte in golge
eineä Sortrageä beä Sfrexxn Wajor ©ecretan:
„SMdje ©djritte fann bte fdjroeigertfdje Offigierä*
gefettfdjaft tbun, um bem Kabettenroefen in ben

fdjroeigerifdjen Wittelfd)ulen roieber einen lebeng»

fätjigen Eingang gu rjerfdtjaffen?" gu folgenbem
Sefdjluffe:

,,©ie Serfammlung anerfennt bie SBidjttgfeit
eineä geeigneten militärifdjen Sugenbunterridjteä.

$ur Söfung biefer grage tft oom ,3entralfomite
eine Kommiffion gu beftetten unb biefe mit ber

Slufgabe gu betrauen, nadj (Sinbolung ber Slnfidjten,
ben eingelnen ©eftionen unb Sereinen ber Offigieräs
oerfammlung beftimmte Sorfdjläge, betreffenb bie

einfübrung ber SBaffenübungen im 3Sugenbunter»

ridjt, gu binterbringen."
©iefe Kommiffion rourbe bann beftellt auä ben

Ferren Oberft Weifter, i^üria); Oberft Sigier,
©olotburn; Oberftlieutenant £ungerbübler, @t.

©allen; Oberftlieutenant Smfelb, Sugern; Oberft»
lieutenant WüUer, Sern; Wajor ©eilinger, 2Btn«

terttjur; unb nad) Slblebnung bes §errn WüUer
erfefet unb erweitert burd) bie Ferren Oberft $ü=
ridjer, Sern; Oberftlieutenant Rabbolg, 3üridj;
Wajor ©ecretan, Saufanne unb ©tabäbauptmann
3qenife, i^ürid).

Son bem Stäf^nten rourben bie Witglieber
biefer Kommiffion gu einer ©ifeung auf ben 4.

3uni abbin in'ä £otel gur „SBaage" in 3üricb
eingetaben.

©o oiel roir in (Srfabrung bringen fönnten, fo

ging bie Kommiffion einftimmig oon ber Slnfidjt
auä, bafe bie (Sinfütjrung oon militärifdjen SBaffens

Übungen bei unferer 3ugenb gu einem allgemeinen
Sebürfntffe geroorben fei unb groar um fo mebr,
ba bie Sluäbilbung in ber §anbbabung ber SBaffe

in ben Refrutenfdjulen einen oerbältnifemäfeig gu

grofeen 3eit0UfroanD etforbere unb in ben ©djiefe«

lelfiungen feine merflidjen gortfdjritte ergielt roer»
ben. ©abei fotten aber bie gragen in Setreff eineä

allgemeinen militärifdjen 3u9cnbunterridjteä unb
beä Kabettenroefenä oollftänbig auäeinanbergetjalten
unb folgenbe ©runbfäfee angenommen roorben fein,
roeldje nunmebr ber ©eneraloerfammlung ber fdjroei«

gerifdjen Offigiere im fommenben Sluguft gur ®e=

nebmigttng unterbreitet roerben.

©ie Kommiffion ift ungeteilt ber Slnfidjt, bafe

in «Bufunft ber § 81 unferer fdjroetgertfdjen SJclH*

tärorganifation gu einer oollftänbigen ©urdjfübrung
gelangen muffe, ©iefer Sa^agrapb lautet:

,,©ie Kantone forgen bafür, bafe bte männlidje

^ugenb oom 10. Sllteräjat^re biä gum Sluätritt auä

ber Srttnarfdjule, biefelbe mag lefctere befudjen
ober nicbt, bureb einen anftänbtgen Suntunterricbt
auf ben Wilitärbienft oorbereitet roerbe. — ©iefer
Unterriebt roirb in ber Regel burd) bie Seigrer

erttjeilt, roeldje bte bagu nöttjtge Silbung tn ben
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bina; Fort Bufort; Fort Assiniboine; Fort Col-
Lille; Fort Tounsend; Puget-Sound. Man müßte
immerhin einige Reparaturen vornehmen.

Die Forts Montgomery und Niagara mühten
unbedingt vergrößert werden; das Fort Colville,
welches thatsächlich eine Ruine ist, sollte weiter
nördlich wieder aufgebaut werden. Die Baracken

von Plattsburg und vom Fort Porter sind dagegen

zu verlaufen.
H.li 3. Auf der mexikanischen Grenze sind

gegenwärtig besetzt:

Das Fort Brown; Ringoio; die Forts Mac-
Jntosch bei Laredo; Duncan bei Eagle Paß; del

Rio; San Felipe ; Fort Clark; Davis; Presidio
del Norte; Rice; Fort Blisz; Paso del Norte; alle
in Texas. Camp Nucker; Huachuca; Fort Grant;
Fort Lowel bei Tucson; Fort Auma und San
Diego in Arizona und in Kalifornien.

Auf dieser Grenze können in Folge der neuen
schnellen Verbindungen sehr bedeutende Modifikationen

Platz greifen.

Das Fort Brown, mitten im Sumpflande und

arge Fieberbrutstätte, ist unbedingt aufzugeben.
Man könnte allenfalls die Baracken von Ringold
noch beibehalten, aber nur bis zu dem Tage, wo
die Eisenbahn von Laredo dem Thale des Rio
Grande folgen und den raschen Transport von
Truppen an die bedrohten Punkte erlauben wird.

Die strategisch wichtigen Punkte in Texas sind:
San Antonio, Mac Jntosch; Duncan am untern
Rio Grande; und Davis, Presidio und Rice am
obern Rio Grande; endlich das Fort Bliß. Aber
auch an diesen Plätzen wären bedeutende Summen
für die Gebäude-Reparaturen mobil zu machen.

Die Forts Lowel und Duma sind aufzugeben.
H.lZ 4. Am Stillen Ozean sind zu erbauen die

Forts Cansby und Stevens an der Mündung des

Columbia, die Forts Vancouver, San Francisco,
San Diego.

^cl 5. Im Innern, im Far-West, sind die meisten

älteren Posten in einem jammervollen
Zustande ; man kann sie fast sämmtlich aufgeben, da

ste unnütz geworden sind. Einige strategisch wichtige

Punkte müssen indeß als Waffenplätze, Arsenale,

Materialdepots, Vorralhsmagazine unterhalten

werden. Die nachstehenden Plätze sind mit
soliden Kasernen zu versehen, um kleine Garnisonen
aufzunehmen:

Fort Assiniboine für 10 Kompagnien ; Boise 4 ;

Ruffel 6; Douglas 6; Gibson 4; Laramie 6;
Leavenworth t?; Little Nock 2; Madison 10;
Marc» 2; Marion 2; Meade 4; Missoula 4;
Mount-Vernon 2; Newport 2; Omaha 1«; Biley
6; San Antonio 12; San Diego 2; Sill 6; Snel-
ling 6; Sully 4; Walla «; Washington 6; Win-
gate 6, Wird hier methodisch vorgegangen, so

würde man in 4—5 Jahren ausgezeichnete Quartiere

für die ganze Armee schaffen können.

(Schluß folgt.)

Die Kommission znr Prüfung der

Kadettenfrage.

(Korr.) ^ Die Delegirtenversammlung der
schweizerischen Offiziersgesellschaft, welche am 4. und 5.
November 1882 in Zürich tagte, gelangte in Folge
eines Vortrages des Herrn Major Secretan:
„Welche Schritte kann die schweizerische Offiziers-
gesellschaft thun, um dem Kadettenwesen in den

schweizerischen Mittelschulen wieder einen lebensfähigen

Eingang zu verschaffen?" zu folgendem
Beschlusse:

„Die Versammlung anerkennt die Wichtigkeit
eines geeigneten militärischen Jugendunterrichtes.

Zur Lösung dieser Frage ist vom Zentralkomite
eine Kommission zu bestellen und diese mil der

Aufgabe zu betrauen, nach Einholung der Ansichten,
den einzelnen Sektionen und Vereinen der

Offiziersversammlung bestimmte Vorschläge, betreffend die

Einführung der Waffenübungen im Jugendunterricht,

zu hinterbringen."
Diese Kommission wurde dann bestellt aus den

Herren Oberst Meister, Zürich; Oberst Vigier,
Solothurn; Oberstlieutenant Hungerbühler, St.
Gallen; Oberstlieutenant Jmfeld, Luzern;
Oberstlieutenant Müller, Bern; Major Geilinger,
Winterthur ; und nach Ablehnung des Herrn Müller
ersetzt und erweitert durch die Herren Oberst
Züricher, Bern; Oberstlieutenant Nabholz, Zürich;
Major Secretan, Lausanne und Stabshauptmann
Jaenike, Zürich.

Von dem Präsidenten wurden die Mitglieder
dieser Kommission zu einer Sitzung auf den 4.

Juni abhin in's Hotel zur „Waage" in Zürich
eingeladen.

So viel wir in Erfahrung bringen konnten, so

ging die Kommission einstimmig von der Ansicht

aus, daß die Einführung von militärischen Waffen-
Übungen bei unserer Jugend zu einem allgemeinen
Bedürfnisse geworden sei und zwar um so mehr,
da die Ausbildung in der Handhabung der Waffe
in den Rekrutenschulen einen verhältnißmäßig zu
großen Zeitaufwand erfordere und in den Schieß-
leistungen keine merklichen Fortschritte erzielt werden.

Dabei sollen aber die Fragen in Betreff eines

allgemeinen militärischen Jugendunterrichtes und
des Kadettenwesens vollständig auseinandergehalten
und folgende Grundsätze angenommen morden sein,
welche nunmehr der Generalversammlung der
schweizerischen Offiziere im kommenden August zur
Genehmigung unterbreitet werden.

Die Kommission ist ungetheilt der Ansicht, daß

in Zukunft der § 81 unserer schweizerischen

Militärorganisation zu einer vollständigen Durchführung
gelangen müsse. Dieser Paragraph lautet :

„Die Kantone sorgen dafür, daß die männliche

Jugend vom 10. Altersjahre bis zum Austritt aus

der Primarschule, dieselbe mag letztere besuchen

oder nicht, durch einen anständigen Turnunterricht
auf den Militärdienst vorbereitet werde. — Dieser

Unterricht wird in der Regel durch die Lehrer

ertheilt, melche die dazu nöthige Bildung in den
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fantonalen Sebrerbitbungäanftalten unb buraj beu

Sunb in ben Refrutenidjulen ertjalten. — ©ie Kan»
tone forgen ferner bafür, bafe ber gum Wititärbienft
oorbereitenbe Surnunterridjt allen Jünglingen oom
Sluätritte auä ber ©djule biä gum 20: Sltteräjabre
erttjeilt roerbe. gür bie groei älteften Jabrgänge
fönnen oom Sunbe aud) ©djiefjübungen an*
georbnet roerben. — ©er Sunb roirb bie gur Sott»
giebung ber oorftebenben Sorfdjriften erforberlidjen
SBeifungen an bie Kantone erlaffen.*

Jn biefem ©inne rourbe oom Sunbeäratfje im
©eptember 1876 eine Surnfdjule für ben militari»
fdjen Sorunterridjt ber fdjroeigerifdjen Jugenb er»

laffen unb nadj berfelben brei ©tufen angenommen.
©ie erfte ©tufe ift mafjgebenb für baä Sllter

oom 10. biä 12. Jabre, bie groeite betjanbelt bie

oorgunebmenben Uebungen oom 13. biä 15. Sllterä»

jatjre unb bte britte ©tufe folaje oom 16. biä 19.
Stlteräjabre.

©er § 177 fagt fobar.n: „Wit biefer (legten)
©tufe beginnt fpegiett ber militärifdje Sorunterridjt
unb eä ift ber gröfeere Sbeil ber gu ©ebote ftetjen-»

ben 3«t auf biefen gu oerroenben. (Sä finb bie

©olbatenfdjule gänglidj unb einige befonberä gu be»

geidjnenbe Slbfdjnitte ber Siraitteurfdjule burdjgu»
arbeiten. — ©ie Seute oom 18. unb 19. Satjre finb
mit bem ©eroebr auägutüften."

©ie obgenannte Kommiffion anerfennt nun bie

erlaffenen Reglemente für bie beiben erften Stufen,
bebauert aber lebbaft, bafe in benfelben nidjt burdj»
roegä bie militärifdjen gormen unb Kommanboä
angenommen roorben ftnb unb roünfdjt:

1. (Sntfpredjenbe Slbänberung biefeä Wangelä bei
Reoifton ober Reuerftettung ber bieäbegüglidjen
Regulatioe, unb

2. audj üottftänbige ©urdjfübrung ber Seftim»
mungen ber brüten ©tufe, für roeldje biä anbin
nodj gar nidjtä getban rourbe.

Sei ber ©urdjfübrung ber brüten ©tufe fotlten
bann nodj folgenbe ©runbfäfee gur Slnroenbung
gelangen:

I. Jn Setreff ber Organifation.
a. ©emeinberoeife jäbrlidje Slnnabme ber pflia>

tigen Jünglinge, ©intbeilung berfelben, Se<

ftimmung ber Singabi ber Uebungen tc.
b. ©tabliren einer oottftänbigen Kontrole.
c. Seitung unb Jnftruftion bura) gu gerotnnenbe

Offigtere, Unteroffigiere, aucb geeignete Sefjrer
unb ©eftionäajefä.

d. 3u&ülfenabme oon entfpredjenben Sebrmit»
teln, g. S. ©täbe, 3ielböcfe, SBaffen, Kar»
ten tc. ©ie Slnfcbaffung biefer Wittel follte
möglicbft roenig Koften oerurfadjen.

II. Següglid; beä Unterrtdjtäprogrammeä.
a. ©nmnaftif an ber §anb ber Surnfdjule.
b. ©olbatenfdjule.
c. ©röfeere Warfdjübungen.
d.Senüfeung ber Serrainä.
e. Kenntnife ber Wilitär»Organtfatton.
f. ©djiefeübungen:

1. Sorübungen oom 16. unb 17. Sllteräjabr:
©iftangenf djäfeen;

©eroebrfenntnife;
Slnfdjlag» unb .Sielübungen, »on «£>aub unb

auf bem Socfe;
elementare ©djiefetbeorie;
Srennen oon (Srergierpatronen.

2. Staftifajeä ©djiefeen im 18. uub 19.Jabre; ;

Jn fleineren Klaffen unb naaj gu befttin*
menben Sebingungen.

III. allgemeine ©runbfäije.
a. Sllle biefe Uebungen finb alä obligatorifdj gu

betradjten unb roerben in ^iotlfteibuna. ab«

gebalten.

b. Sluf ben ©djiefeuuterricbt ift baä gröfete

©eroidjt gu legen unb berfelbe nur geeig«

neten Sebrfräften anguoertrauen.

c. ßntroeber baben bie ©emeinben bie nöttjige
Slngabl ber entfpredjenben §anbfenerroaffeu
angufdjaffen ober ber Sunb forgt für Sluä»

bingabe oon Repettr^@eroebren auä bem

Referoebeftanbe ober oon umgeänberteii ®e*
roebren fleinen Kaliberä.

d. ©ie ©emeinben forgen für baä uötbige
©ojeibenmaterial.

e. ©er Sunb leiftet Wunttionäoergütung.
f. Sietteidjt fönnen biefe ©djiefeübungen in

Serbinbung gebradjt roerben mit ben oblU

gatorifdjeu ©djiefeübungen ber Jnfanterie.

Jn Setreff beä Kabettenroefenä ging bie

Kommiffion mebr oon ber Slnftajt auä, bafe ba,

roo bie Serbältniffe eä erlauben, g. S. in gröfeeren

Ortfdjaften ober an böb^en Sebranftalten biefe
Korpä forterbalten unb gepflegt roerben fotlten,
bod) feien feine Knaben unter 13 Jabren in bie*

felben eingureiben unb man l)abe fiaj in Slllem
ber möglidjften ©infadjbeit gu befleifeen. SBünfdjenä»

roertb fei eä, roenn ber Sunb unb bie betreffenben

Kantone baä Kabettenroefen burdj gefefelidje Se=

ftimmungen fdjüfeen unb aucb bnrclj Serabfolgung
oon 2Baffen, Wunition unb anberem geeigneten

Unterridjtämaterial unterftüfeen.

©djliefelidj ertauben roir unä nod) gu bemerfen,
bafe fdjon feit längerer j^eit unb mit Redjt bie

grage beä militärifdjen Jugenbunterridjtä in oer*
fdjiebenen Kreifett roieber auftaudjte unb mau
immer mebr unb mebr nadj einer oottfommenen

©urdjfübrung beä § 81 unfereä Organifatiouä«
gefefeeä ruft. Ramentlidj in ben Offtgieräfreifen
tft eä fdjon längft gefüllt roorben, ba% ber Ijeutige

Surnunterridjt biä gum 15. Jabre nodj lange nidjt
genügt unb bouptfädjlidj eingebenbe Sßaffeuübungen
in ben fpäteren Jabren allgemein eingeführt roerben

muffen, fotlen roir in ben Refrutenfdjulen 3eit ge»

roinnen unb einen tüdjtigen ©djritt oorroärtä fom»

men. Unä fdjeint eä, ba% bie obgenannte Kom»

miffion in ©adjen baä Ridjtige getroffen Ijat, obne

babei bie geroünfdjte @infadjt>eit unb bie abfolut
notbroenbige pefuniäre Sittigfeit aufeer Sldjt gu

laffen.

hoffen roir, eä roerbe bie fdjroeigerifdje Offigierä»
oerfammlung biefe feftgeftettten ©runbfäfce geneb»

migen unb bie eibgenöffifdjen unb fantonalen Se»
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kantonalen Lehrerbildungsanstalten und durch den

Bund in den Rekrutenschulen erhalten. — Die Kantone

sorgen ferner dafür, daß der zum Militärdienst
vorbereitende Turnunterricht allen Jünglingen vom
Austritte aus der Schule bis zum 2V. Altersjahre
ertheilt merde. Für die zmei ältesten Jahrgänge
können vom Bunde auch Schießübungen an^
geordnet werden. — Der Bund wird die zur
Vollziehung der vorstehenden Vorschriften erforderlichen
Weisungen an die Kantone erlassen/

In diesem Sinne wurde vom Bundesrathe im
September 1876 eine Turnschule für den militärischen

Vorunterricht der schweizerischen Jugend
erlassen und nach derselben drei Stufen angenommen.

Die erste Stufe ist maßgebend für das Alter
vom 10. bis 12. Jahre, die zweite behandelt die

vorzunehmenden Uebungen vom 13. bis 15. Altersjahre

und die dritte Stufe solche vom 16. bis 19.
Altersjahre.

Der F 177 sagt sodann: „Mit dieser (letzten)
Stufe beginnt speziell der militärische Vorunterricht
und es ist der größere Theil der zu Gebote stehenden

Zeit auf diesen zu verwenden. Es sind die
Soldatenschule gänzlich und einige besonders zu
bezeichnende Abschnitte der Tirailleurschule
durchzuarbeiten. — Die Leute vom 18. und 19. Jahre sind
mit dem Gewehr auszurüsten."

Die obgenannte Kommisston anerkennt nun die

erlassenen Réglemente für die beiden ersten Stufen,
bedauert aber lebhaft, daß in denselben nicht durchwegs

die militärischen Formen und Kommandos
angenommen worden sind und wünscht:

1. Entsprechende Abänderung dieses Mangels bei
Revision oder Neuerstellung der diesbezüglichen
Regulative, und

2. auch vollständige Durchführung der
Bestimmungen der dritten Stufe, für welche bis anhin
noch gar nichts gethan wurde.

Bei der Durchführung der dritten Stufe sollten
dann noch folgende Grundsätze zur Anwendung
gelangen:

I. In Betreff der Organisation.
». Gemeindeweise jährliche Annahme der pflich

tigen Jünglinge, Eintheilung derselben, Be
stimmung der Anzahl der Uebungen zc.

b. Etabliren einer vollständigen Kontrole.
«. Leitung und Instruktion durch zu gewinnende

Ofsiziere, Unteroffiziere, auch geeignete Lehrer
und Sektionschefs.

à. Zuhülfenahme von entsprechenden Lehrmitteln,

z. B. Stäbe, Zielböcke, Waffen, Karten

zc. Die Anschaffung dieser Mittel sollte
möglichst wenig Kosten verursachen.

II. Bezüglich des Unterrichtsprogrammes.
».Gymnastik an der Hand der Turnschule.
d. Soldatenschule.

«. Größere Marschübungen,
à. Benützung der Terrains.
e. Kenntniß der Militär-Organisation,
k. Schießübungen:

1. Vorübungen vom 16. und 17. Altersjahr:
Distanzenschätzen;

Gewehrkenntniß;
Anschlag- und Zielübungen, von Haud und

auf dem Bocke;
Elementare Schiehtheorie;
Brennen von Exerzierpatronen.

2. Praktisches Schießen im 18. und 19.Jo.hre: >

In kleineren Klassen und nach zu
bestimmenden Bedingungen.

III. Allgemeine Grundsätze.
». Alle diese Uebungen sind als obligatorisch zu

betrachten und werden in Zivilkleidung
abgehalten.

b. Auf den Schießunterricht ist das größte
Gewicht zu legen und derselbe nur geeigneten

Lehrkräften anzuvertrauen,

o. Entweder haben die Gemeinden die nöthige
Anzahl der entsprechenden Handfenerwafseu
anzuschaffen oder der Bund sorgt für
AusHingabe von Repetir Gewehren aus dem

Reservebestände oder von umgeänderten
Gewehren kleinen Kalibers,

à. Die Gemeinden sorgen für das nöthige
Scheibenmaterial,

e. Der Bund leistet Munitionsvergütung,
t'. Vielleicht können diese Schießübungen in

Verbindung gebracht werden mit den

obligatorischen Schießübungen der Infanterie.

In Betreff des Kadettenwesens ging die

Kommission mehr von der Ansicht aus, daß da,

wo die Verhältnisse es erlauben, z. B. in größeren
Ortschaften oder an höheren Lehranstalten diese

Korps forterhalten und gepflegt werden sollten,
doch seien keine Knaben unter 13 Jahren in
dieselben einzureihen und man habe sich in Allem
der möglichsten Einfachheit zu befleißen. WünschenSwerth

sei es, wenn der Bund und die betreffenden

Kantone das Kadettenmesen durch gesetzliche

Bestimmungen schützen und auch durch Verabfolgung
von Waffen, Munition und anderem geeigneten

Unterrichtsmaterial unterstützen.

Schließlich erlauben wir uns noch zu bemerken,

daß schon seit längerer Zeit und mit Recht die

Frage des militärischen Jugendunterrichts in
verschiedenen Kreisen wieder auftauchte und mau
immer mehr und mehr nach einer vollkommenen

Durchführung des § 81 unseres Organisations-
gesetzes ruft. Namentlich in den Offizierskreisen
ist es schon längst gefühlt worden, daß der heulige

Turnunterricht bis zum 15. Jahre noch lange nicht

genügt und hauptsächlich eingehende Waffenübungen
in den späteren Jahren allgemein eingeführt werden

müssen, sollen wir in den Rekrutenschulen Zeit
gewinnen und einen tüchtigen Schritt vorwärts
kommen. Uns scheint es, daß die obgenannte
Kommission in Sachen das Richtige getroffen hat, ohne

dabei die gewünschte Einfachheit und die absolut
nothwendige pekuniäre Billigkeit außer Acht zu
lassen.

Hoffen wir, es werde die schweizerische

Offiziersversammlung diese festgestellten Grundsätze genehmigen

und die eidgenössischen und kantonalen Be-
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börben bem allgemeinen unb geredjten SBunfdje ber

Sermebrung beä militärifdtjen Jugenbunterridjteä
geneigteä ©ebör fdjeufen.

2)ie SnfintertesScfjiepnfirufttonen Güuto.pa'8 unb

tljr äSetfjältmjj gur mobernen Saftif. Sine
oergleidjenbe Reglementäftubie oon Jobn fieer*

bei), Sremier=8ieutenant im bänifdjeu ©eneral»
ftabe. Wit 2 litbograpbifdjen Safein. Serlin,
Setlag oon Ridjarb SBiltjelmi, 1882. gr. 8°.
206 ©eiten. «Preis gr. 5- 35.

(gortfefcung.)

©ie ©djrift gebt bann gu bem Sluärücfen gum
©djiefeen über. §ier feben roir, bafe in Segug auf
Sefleibung unb Sragen beä ©epädeä in ben euro»
päifdjen beeren grofee Serfdjtebenbeit fjerrfdtt.

Unter ber Sluffdjrift: Slttgemeine Serbältniffe auf
ben ©tänben, roirb befprodjen: ©ie Seitung ber

©djiefeübungen ; baä Slufjdjreiben ber ©djüffe; bie

befonberen Seftimmungen, nad) roeldjen ein ©djufe
alä Sreffer ober gebier gu notiren fei; Serbalten
beä 3e'9«djefä; bie Seftimmungen über bie Slrten
beä Slngeigenä.

Jn Selgien beftebt bie groecfmäfeige Seftimmung,
ba^ beim ©djiefeen auf 900—1300 Weter bie «Beiger

ibre ©edungen nie oerlaffen, fonbern bie ©djüffe
mittelft glaggen angeigen, gu beren ©djroenfung fie
nidjt berauägutreten braudjen.

„Särm unb ©djreien ift überall oerboten, foroie
audj bäufig beftimmt tft, bafe Serbinbung burdj
Soten groifdjen bem ©tanbe unb ben Slngeigern nur
auf ber ©djtefebabn felbft ftattfinben barf. einige
Jnftruftionen, g. S. bie beutfdje unb bie bänifdje
befiimmen, bafe falfdjeä Singeigen rote eine falfdje
bienftlidje Welbung beftraft roerben fott. einige
anbere fagen nur, ba% bie Slngeiger beim falfdjen
Sittgeigen ftrenge gu beftrafen finb.

©ie meiften Jnftruftionen oerfügen, ba\} bie Sin»

geiger roenigftenä jebe groeite ©tunbe abgelöst roer»
ben follen. ©ie englifdje Jnftruftion befieblt, bafe,

roenn eine fo grofee Stngabt oon Sdjüffen gefallen ftnb,
bafe bie ©djeibe anfängt unbeutlidj gu roerben (bie
englifdje ©djeibe ift eine gemalte eiferne ©djeibe)/
fo geben ber auf ber Sabn fommanbirenbe Offigier
unb ber ©djreiber nadj berfelben bin, oergleidjen
fie mit ber Sifte unb übergeugen ftdj, ebe fte roieber

gurücffebren, baoon, bafe alle ©cbufemerfmale oer»

tilgt ftnb. ginben fidj bei ber Unterfudjung mebr
Sreffer, alä notirt finb, fo bürfen biefe feinem

©djüfeen angeredjnet roerben.

©ämmtlidje Jnftruftionen fdjreiben oor, ba\3 bie

©eroebre nadjgefeben roerben follen, ebe baä ©djiefeen

beginnt, bamit Unglücfäfäüen oorgebeugt roerbe.

Jn ber Regel geigen «fjornftgnale an, roenn baä

©djiefeen feinen Slnfang nebmen foll, unb bei ben

Slrmeen, roo man glaggen ober anbere £>eid)en be*

nufet, um angugeigen, bafe gefdjoffen roerben barf,
roerben bie betreffenben glaggenftgnale am ©tanb«
orte beä ©djtefeenben unb ber ©djeibe gleidjgeitig
gegeben.*

©er Serfaffer gebt bt«<ntf gu bem eigentlidjen
©djiefeen über unb betjanbelt bier bie Sorübung,

roie bie ^auptübungen ber oerfdjiebenen Slrmeen.

SBir entnebmen ben Slngaben, bafe bei ben Uebungä»

Programmen febr oerfdjiebene Stingipien für bie

Sluäbilbung befolgt roerben.

„©er gröfete Unterfdjieb geigt fidj in ben gragen,
biä gu roelajer (Entfernung bie Uebungen beä ein=

gellten Wanneä gefübrt roerben follen unb in roie

roeit bie Slngabl ber gemalten ©djüffe ober geroiffe

erreidjte Refultate barüber beftitnmenb fein follen,
ob ber ©djüfee oon einer Uebung gur folgenben
übergeben fann."

©er Serfaffer ift auä taftifajen ©rünben unb
auä Rücfficbten für bie Sluäbilbung ber Slnfidjt,
bafe man alle Seute auf bie grofeen ©iftangen
fdjiefeen laffen fott. Sr fagt: „3um ©djaben für
bie Sluäbilbung im Rabefeuer (baä ©djiefeen unter
400 Weter) fönnen bie Uebungen auf gröfeere ent»»

fernungen nie fein. Jm ©egenHjeil ber, roeldjer
eine 3eit l°ng auf roeite entfernungen gefdjoffen
bat unb nun plöfelid) gum ©djiefeen auf fürgere
Slbftänbe gurüdfebrt, roirb füllen, roie oiel leidjter
ibm bie Uebungen jefet fallen, unb roie febr feine

Sefdjäftigung mit ber fdjroereren Slufgabe feine

gäbigfeit gur Söfung ber leichteren entroicfelt tjat;
er füblt fid) in bebeutenbem ©rabe fidjerer unb

tüdjtiger alä ©djüfeen, roeit fidjerer unb roeit

tüdjtiger alä ber, roeldjer bie gange 3e,t fai'9
nur auf bie fürgeren entfernungen biä 400 Weter
gefdjoffen bat, unb bie Refultate beroeifen, bafe er
eä audj roirflid) ift. ©ie ©djiefeübungen auf grofee

entfernungen baben alfo roeit entfernt ber ©djtefe»

fertigfeit auf naben entfernungen gu fdjaben, biefe

im ©egenttjeil bebeutenb entroicfelt. eä oerftetjt
fieb ober natürlidj oon felbft, bafe man roeber mit
ben grofeen entfernungen beginnen fann, nod) bie

fleineren gu früb oerlaffen barf; eä gilt bier, roie

fo oft, einen praftifdjen Wittelroeg eingufdjtagen.
Slber biefe Uebungen im ©djiefeen auf gröfeere

entfernungen laffen audj im gelbe roeit beffere
Refultate oom gernfeuer erroarten.

eä ift fajon an unb für ftdj febr roidjtig mit
Rücffidjt auf bie entroiefetung ber gäbigfeit im
gernfdjiefeen, ftdj an baä «Setjen unb 3ie'en über
bobe Stftre auf entfernte 3i*le gu geroöbnen, roaä

auaj überall, roo 3telüDungen auf grofee entfers
nungen oorgefajrieben finb, anerfannt roirb. Skit
groeefmäfeiger jebodj alä bie blofeen 3'elUDU,l9etl
ftnb ©djiefeübungen mit fdjarfer Wunition; benn

ber emft, bie ©pannung unb ber eifer beä

©djüfeen roädjät, roenn er roeife, bafe er eine Kugel
im Sauf bat, unb bamit roädjät audj ber Rufeen
bebeutenb, ben er auä ben Übungen giebt."

eine Slnfidjt beä §ertn Serfafferä fdjeint befon»
bere Seactjtung gu oerbienen. er fagt nämlicb:

„Jn ©taaten, roo nur eine einjäbrige ober nodj
fürgere SluSbilbungägeit beftebt, mufe man fidj obne

Rücffidjt auf Sebingungen bamit begnügen, bafe

ber ©olbat, fo roeit unb fo gut eä bie 3«u ertaubt,
auf alle entfernungen innerbalb 650 Weter gu

fdjiefeen geübt roirb; eä ift bieä unter foldjen Um*
ftanben baä eingig möglidje ©rjftem. Jn Ueber«

einfttmmung tjiermit Ijat man tn Rorroegen, roo
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Hörden dem allgemeinen und gerechten Wunsche der

Vermehrung des militärischen Jugendunterrichtes
geneigtes Gehör schenken.

Die Jnfanterie-Schießinftruktionen Europa's und

ihr Verhältniß zur modernen Taktik. Eine
vergleichende Reglementsstudie von John Leer-

bech, Premier-Lieutenant im dänischen Generalstabe.

Mit 2 lithographischen Tafeln. Berlin,
Verlag von Richard Wiihelmi, 1882. gr. 8°.
20« Seiten. Preis Fr. 5. 35.

(Forlsetzung.)

Die Schrift geht dann zu dem Ausrücken zum
Schießen über. Hier sehen wir, daß in Bezug auf
Bekleidung und Tragen des Gepäckes in den

europäischen Heeren große Verschiedenheit herrscht.
Unter der Ausschrift: Allgemeine Verhältnisse auf

den Ständen, wird besprochen: Die Leitung der

Schießübungen; das Aufschreiben der Schüsse; die

besonderen Bestimmungen, nach welchen ein Schuß
als Treffer oder Fehler zu notiren sei; Verhalten
des Zeigerchefs; die Bestimmungen über die Arten
des Anzeigens.

In Belgien besteht die zweckmäßige Bestimmung,
daß beim Schießen auf 900—1300 Meter die Zeiger
ihre Deckungen nie verlassen, sondern die Schüsse

mittelst Flaggen anzeigen, zu deren Schwenkung sie

nicht herauszutreten brauchen.

„Lärm und Schreien ist überall verboten, sowie
auch häufig bestimmt ist, daß Verbindung durch
Boten zwischen dem Stande und den Anzeigern nur
auf der Schießbahn selbst stattfinden darf. Einige
Instruktionen, z. B- die deutsche und die dänische

bestimmen, daß falsches Anzeigen wie eine falsche

dienstliche Meldung bestraft werden soll. Einige
andere sagen nur, daß die Anzeiger beim falschen
Anzeigen strenge zu bestrafen sind.

Die meisten Instruktionen verfügen, daß die

Anzeiger wenigstens jede zweite Stunde abgelöst werden

sollen. Die englische Instruktion befiehlt, daß,
wenn eine so große Anzahl von Schüssen gefallen sind,
daß die Scheibe anfängt undeutlich zu werden (die
englische Scheibe ist eine gemalte eiserne Scheibe),
so gehen der auf der Bahn kommandirende Offizier
und der Schreiber nach derselben hin, vergleichen
sie mit der Liste und überzeugen stch, che sie wieder
zurückkehren, davon, daß alle Schußmerkmale
vertilgt sind. Finden sich bei der Untersuchung mehr
Treffer, als notirt sind, so dürfen diese keinem

Schützen angerechnet werden.

Sämmtliche Instruktionen schreiben vor, daß die

Gewehre nachgesehen werden sollen, ehe das Schießen

beginnt, damit Unglücksfällen vorgebeugt werde.

In der Regel zeigen Hornsignale an, wenn das
Schießen seinen Anfang nehmen soll, und bei den

Armeen, wo man Flaggen oder andere Zeichen
benutzt, um anzuzeigen, daß geschossen werden darf,
werden die betreffenden Flaggensignale am Stand«
orte des Schießenden und der Scheibe gleichzeitig
gegeben/

Der Verfasser geht hierauf zu dem eigentlichen
Schießen über und behandelt hier die Vorübung,

wie die Hauptübungen der verschiedenen Armeen.

Wir entnehmen den Angaben, daß bei den Uebungs-

Programmen sehr verschiedene Prinzipien für die

Ausbildung befolgt werden.

„Der größte Unterschied zeigt sich in den Fragen,
bis zu welcher Entfernung die Uebungen des

einzelnen Mannes geführt werden sollen und in wie
weit die Anzahl der gemachten Schüsse oder gewisse

erreichte Resultate darüber bestimmend sein sollen,
ob der Schütze von einer Uebung zur folgenden
übergehen kann."

Der Verfasser ist aus taktischen Gründen und
aus Rücksichten für die Ausbildung der Ansicht,
daß man alle Leute auf die großen Distanzen
schießen lassen soll. Er sagt: „Zum Schaden für
die Ausbildung im Nahefeuer (das Schießen unter
400 Meter) können die Uebungen auf größere
Entfernungen nie sein. Im Gegentheil der, welcher
eine Zeit lang auf weite Entfernungen geschossen

hat und nun plötzlich zum Schießen auf kürzere
Abstände zurückkehrt, wird fühlen, wie viel leichter

ihm die Uebungen jetzt fallen, und wie fehr seine

Beschäftigung mit der schwereren Aufgabe seine

Fähigkeit zur Lösung der leichteren entwickelt hat;
er fühlt sich in bedeutendem Grade sicherer und

tüchtiger als Schützen, weit sicherer und weit
tüchtiger als der. welcher die ganze Zeit lang
nur auf die kürzeren Entfernungen bis 400 Meter
geschossen hat, und die Resultate beweisen, daß er
es auch wirklich ist. Die Schießübungen auf große

Entfernungen haben also weit entfernt der Schieß-
fertigkeit auf nahen Entfernungen zu schaden, diese

im Gegentheil bedeutend entwickelt. Es versteht
sich aber natürlich von selbst, daß man weder mit
den großen Entfernungen beginnen kann, noch die

kleineren zu früh verlassen darf; es gilt hier, wie
so ost, einen praktischen Mittelweg einzuschlagen.

Aber diese Uebungen im Schießen auf größere
Entfernungen lassen auch im Felde weit bessere

Resultate vom Fernfeuer erwarten.
Es ist schon an und für stch sehr wichtig mit

Rücksicht auf die Entwickelung der Fähigkeit im
Fernschießen, stch an das Sehen und Zielen über
hohe Vistre auf entfernte Ziele zu gewöhnen, was
auch überall, wo Zielübungen auf große Entfernungen

vorgeschrieben sind, anerkannt wird. Weit
zweckmäßiger jedoch als die bloßen Zielübungen
sind Schießübungen mit scharfer Munition; denn

der Ernst, die Spannung und der Eifer des

Schützen wächst, wenn er weiß, daß er eine Kugel
im Lauf hat, und damit wächst auch der Nutzen
bedeutend, den er aus den Uebungen zieht.'

Eine Ansicht des Herrn Verfasfers scheint besondere

Beachtung zu verdienen. Er sagt nämlich:

„In Staaten, wo nur eine einjährige ode? noch

kürzere Ausbildungszeit besteht, muß man sich ohne

Rücksicht auf Bedingungen damit begnügen, daß
der Soldat, so weit und so gut es die Zeit erlaubt,
auf alle Entfernungen innerhalb 650 Meter zu
schießen geübt wird; es ist dies unter solchen

Umständen das einzig mögliche System. In
Uebereinstimmung hiermit hat man in Normegen, wo
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